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Wer führt, lässt seinen Frust zu Hause
Text Tanja Ochs

Investorin Susanne Klatten erhält auf dem Bildungscampus den German Leadership Award

D ie erfolgreiche Unternehme-
rin Susanne Klatten wurde am
Freitagabend auf dem Bil-
dungscampus mit dem Ger-
man Leadership Award ausge-

zeichnet. Zum elften Mal hat der gleichnami-
ge Verein (GLA) den Preis vergeben, zum
zweiten Mal auf dem Bildungscampus in Heil-
bronn. Der Award wurde 2013 auf Initiative
der deutschen Alumni des Collège des Ingé-
nieurs (CDI) 2013 ins Leben gerufen. Prä-
miert werden Führungskräfte, Unterneh-
men oder Institutionen, die Leadership auf in-
novative und erfolgreiche Art und Weise in ih-
rem Arbeitsumfeld ein- und umsetzen, und
die das Thema besonders wertschöpfend in
die Öffentlichkeit tragen. Die Absolventen
schlagen dafür eine Persönlichkeit vor, die
aus ihrer Sicht ein Vorbild in Sachen Unter-
nehmensführung ist.

Der gesellschaftliche Wandel stelle
viele Führungskräfte vor große Herausfor-
derungen, erklärte Hans-Peter Mengele,
Vorsitzender des GLA. „Der Award beruht
auf dem Prinzip des Unternehmenserfolgs
und des gesellschaftlichen Zusammen-
halts“, betonte Mengele. Gerade heute, in
den Zeiten von KI, wandele sich Führung.
„Jeder fragt sich, wohin das führt.“ Die Fra-
ge sei, ob die verfügbare Intelligenz am
Ende der Gesellschaft schadet oder dient.
Man müsse Entwicklungen frühzeitig er-
kennen, um sie zu nutzen. Der Bildungscam-
pus in Heilbronn sei der ideale Ort, um ge-
meinsam in die Zukunft aufzubrechen, er-
läuterte Mengele, der zu den Gründungs-
mitgliedern des Vereins gehört.

Für Preisträgerin Susanne Klatten ist
der Umgang mit KI klar umrissen. Die Mäze-
nin und Investorin empfahl den Managern
sowie Unternehmern im Publikum: „Genau
hinschauen, Menschen involvieren, Mög-
lichkeiten kennenlernen und dafür sorgen,
dass KI bleibt, was es ist: ein Werkzeug.“

Von Vorbildern lernen

„Leadership lernen wir durch Vorbilder“, er-
klärte Knut Stannowski, Geschäftsführer der
Management-Schule CDI. Es freue sie beson-
ders, dass junge Manager sie für die Aus-
zeichnung ausgewählt haben, sagte Klatten
in der für den Abend festlich hergerichteten
Aula des Bildungscampus. Die Absolventen
der CDI seien die Gestalter der Zukunft – was
sie darunter versteht, legte die BMW-Erbin,
Investorin und Gründerin der gemeinnützi-
gen Unternehmer-TUM in ihrer Dankesrede
dar: „Am Anfang der Zukunft steht der

Mensch“, sagte Susanne Klatten. Und dieser
sei auch das Ziel. „Ein Ende gibt es nicht.“ Da-
raus leitet sie dann auch ihre Definition von
guter Führung ab: Man müsse genau hin-
schauen, Fragen stellen und zuhören

Neugier und Mut gehörten zu guter
Führung: „Jeder Unternehmer lebt mit
Ängsten“, erläuterte die 63-Jährige. Mut sei
die Fähigkeit, diesen zu begegnen. Deshalb
sei es gerade in Krisenzeiten wichtig, ihn
nicht zu verlieren. Es brauche Zuversicht für
die Leitung von Unternehmen. „Das ist un-
sere oberste Aufgabe.“ Die eigene Frustrati-
on müsse man als Leader zu Hause lassen,
auch wenn die Zeiten schwierig seien. „Wir
müssten noch mal ganz von vorn denken“,
sagte Klatten, auch wenn man momentan
noch „in einem Zustand des Wohlstands“
sei. Die Unternehmerin war sich sicher:
„Wir stehen an einem Scheideweg.“ Der

Glaube an die Zukunft sei erschüttert, das
gesellschaftliche Bewusstsein im Wandel:
„Die Angst geht um!“

Netzwerk für neue Ideen

Mit der Gründung der Unternehmer-TUM,
Europas größtem Gründungszentrum, habe
sie jungen Menschen Mut machen wollen.
Mehr als 15 000 Teilnehmer setzen jedes Jahr
ihre Ideen mit Unterstützung des Netzwerks
um. Der Name weist auf die Nähe zur Techni-
schen Universität München (TUM) hin,
TUM-Professor Helmut Schönenberger ist
Geschäftsführer des Gründungszentrum.

Seine Diplomarbeit mit der Empfeh-
lung für ein Gründerzentrum war der Aus-
gangspunkt, die Idee habe etwas in ihr „zum
Klingen gebracht“, erzählte Klatten. Er habe

damals seinen ganzen Mut zusammenge-
nommen, um der Gründerin seine Idee zu
präsentieren, erinnerte sich Schönenber-
ger. Heute sei Susanne Klatten der Fels in
der Brandung bei der Unternehmer-TUM.
„Aus dem Dreiklang Universität, Unterneh-
merin und Geschäftsführer wurde Europas
führende Innovationsfabrik“, sagte Klatten.

Reinhold Geilsdörfer, Vorsitzender
Geschäftsführer der Dieter-Schwarz-Stif-
tung, nannte die Preisträgerin in seiner Lau-
datio eine herausragende Unternehmerper-
sönlichkeit. Mit der TUM habe die Stiftung
von Anfang an sehr gut zusammengearbei-
tet. In Heilbronn sei inzwischen dank der
Stiftung ebenfalls ein Ökosystem für Start-
ups entstanden. Auch die TUM hat einen
Campus in Heilbronn und die Stadt mit ih-
rem Engagement erst zur Universitätsstadt
gemacht.

Zur Person

Susanne Klatten wurde
1962 als Tochter des In-

dustriellen Herbert
Quandt und seiner drit-

ten Ehefrau Johanna
Quandt geboren. Sie gilt

als reichste Frau
Deutschlands und hält

mit ihrem Bruder fast die
Hälfte der Anteile am

BMW-Konzern. Außer-
dem ist sie an zahlrei-

chen anderen Unterneh-
men beteiligt. Seit 2004
ist Klatten Ehrensenato-
rin der Technischen Uni-

versität München. tox

Unternehmerin, Gründerin, Investorin, Mäzenin: Susanne Klatten gilt jungen Managern als Vorbild. Foto: Ralf Seidel

Die Hölle ist virtuell
Text von unserem Redakteur Ranjo Doering

Gastspiel aus Augsburg: Premiere der Oper „Orfeo ed Euridice“ im Großen Haus des Heilbronner Theaters

Ein wenig ungewohnt ist dieser Theater-
abend für viele Besucher, das ist zu spüren.
Bekommt man doch am Eingang ein kleines
Täschchen mit einer Virtual-Reality-Brille in
die Hand gedrückt und stellt sich dann auf der
Bühne im rosa-farbenen Outfit eine Schau-
spielerin (Katja Sieder) als charmanter Guide
durch die virtuellen Welten vor. Die treffen
auf klassisches Musiktheater beim Gastspiel
des Staatstheaters Augsburg – am Freitag-
abend feierte Christoph Willibald Glucks
Oper „Orfeo ed Euridice“ in der Inszenierung
von André Bücker Premiere im Großen Haus
des Stadttheaters.

Glucks wohl berühmteste Oper (1762)
in drei Akten war eine radikale Abkehr vom
damals üblichen Musikdrama. Er lässt sie
glücklich enden und kombiniert revolutio-
när Text, Musik und Tanz auf der Suche
nach schöner Einfachheit und dramatischer
Wahrhaftigkeit. Die Handlung? Ist relativ
schnell erklärt. Ein todunglücklicher Musi-
ker (Orfeo) begibt sich in die Unterwelt auf
die Suche nach seiner Frau (Euridice). Er
darf sie unter einer Bedingung zurückfüh-
ren – dass er sie bis zur Rückkehr in die Welt
der Lebenden nicht ansehen darf. Der Fo-
kus liegt deshalb auch eher auf der Musik
und der Bildgewalt – wie passend für eine
VR-Reise. Und so setzt man an diesem
Abend mehrmals die Brille auf, fliegt in der
Unterwelt vorbei an dunklen Häuser-
schluchten und konturenlos-bizarren Figu-

ren, wird von wilden Furien bedrängt.
Durchstreift das paradiesische Elysium, das
nicht nur die eine oder andere Frivolität wie
eine riesige, wasserlassende weibliche Sta-
tue und allerlei Nackedeis bereit hält, son-
dern mit fliegenden Delfinen und mechani-
schen Riesenameisen auch an einen psyche-
delischen LSD-Trip erinnert. Doch nicht nur
in der virtuellen Welt gibt es überbordende
Schauwerte, auch auf der Bühne erlebt man
den szenischen Overkill. Da tippeln Nonnen,
ein Geistlicher, Jesus, ein japanischer Tou-
rist oder ein Hausmeister über die Bühne.
Da besprüht der „Bad Boy“ der Kunstszene
Jonathan Meese im ihm typischen Adidas-
Streifenoutfit ein Gemälde und spannt Kon-
zeptkünstlerin Marina Abramovic den be-
rühmten Bogen – bekannt aus ihrer Perfor-
mance „Rest Energy“. Diese kuriose Truppe
bildet zusammen dann auch den Chor.

Moderner Museumsraum

Mezzosopranistin Natalya Boeva verpasst ih-
rem Orfeo die ganze gequälte Bandbreite ei-
ner gepeinigten Seele, mal sensibler, mal aus-
drucksstärker. An ihrer Seite berührt Jihyun
Cecilia Lee genauso als Euridice mit wunder-
bar hell timbriertem Sopran und Olena Sloia
als ständig wild gestikulierende Amore. Or-
feo weint und kämpft um seine geliebte, (da-
hingeschiedene) Euridice in einem moder-

namisch-überwältigend, mal anmutig-leicht
anlegen. Die Verbindung von realer Bühne
und virtueller Realität ist ein spannender An-
satz, beide Welten könnten jedoch noch bes-
ser verknüpft, die Übergänge organischer
sein. Viel Applaus gibt es nach knapp 90 Mi-
nuten in einer Premiere, die mehr Publikum
verdient gehabt hätte – im Großen Haus blei-
ben an diesem Abend viele Plätze frei.

nen Museumsraum mit dunkelblauen Wän-
den und neongelben Rahmen, der mit den be-
rühmtesten Caravaggios vollgehängt ist
(Bühne: Jan Steigert). Überzeugen kann be-
sagter Opernchor des Staatstheaters ebenso
wie die Augsburger Philharmoniker unter
der Leitung von Ivan Demidov, die ergänzt
werden von Gastmusikern an Zinken, Laute
und Cembalo und die Glucks Musik mal dy-

Der Komponist

Christoph Willibald
Gluck, geboren am 2. Juli
1714 in Erasbach bei Ber-
ching in der Oberpfalz,
gilt als einer der bedeu-
tendsten Opernkompo-
nisten der zweiten Hälf-
te des 18. Jahrhunderts.
Er komponierte Trioso-

naten und Symphonien,
vor allem aber über 100
Bühnenwerke. Beson-

ders bekannt ist die Re-
formoper „Orfeo ed Euri-
dice“ (1762) nach einem
Libretto von Ranieri de’
Calzabigi. Gluck starb

1787 in Wien. rad

Anschauen verboten: Orfeo (Natalya Boeva, rechts) will Euridice (Jihyun Cecilia Lee)
aus der Unterwelt zurückholen. Foto: Jan-Pieter Fuhr


